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Der Amazonas-Regenwald ist eines der sensibel-
sten Ökosysteme der Erde und spielt eine wich-
tige Rolle in der Stabilisierung des weltweiten
Klimas. Wie genau der "grüne Ozean" sich auf
das Klima auswirkt und wie er gleichzeitig von
den Klimaveränderungen beeinträchtigt wird,
das soll jetzt mit Hilfe eines 325 Meter hohen
Messturmes erforscht werden. Der ist Teil des
deutsch-brasilianischen Projektes ATTO (Ama-
zonian Tall Tower Observatory), an dem unter
anderem das Max-Planck-Institut für Chemie in
Mainz, das brasilianische Institut für Amazonas-
forschung (Inpe) und die Universität des
Bundesstaates Amazonas beteiligt sind.

Für den Bau der Klimaforschungsanlage haben
die Wissenschaftler einen Ort rund 150 Kilome-
ter nordöstlich von Manaus ausgewählt. Sie liegt
im nahezu unberührten Naturschutzreservat
Uatuma. Dort fand Mitte August die Grundstein-
legung für den Messturm aus Stahl statt, der am

Ende um einen Meter höher als der Eiffelturm
werden soll. Voraussichtlich im November soll er
bereits mit Messgeräten ausgestattet werden,
die dann rund um die Uhr Daten über verschie-
dene Treibhausgase und Aerosole sammeln
sowie Wetterdaten aufzeichnen werden. Es
wird der erste Messturm dieser Art in ganz Süd-
amerika sein. Ebenso aufgestellt werden vier
weitere 80 Meter hohe Messtürme.

HÖHER ALS DER EIFFELTURM
DEUTSCHLAND UND BRASILIEN ERRICHTEN IM REGENWALD 325 METER HOHEN MESSTURM

NOSTALGIE BRINGT GELD
Es ist eine schöne Erinnerung: Immer wenn die kleine
Martina krank war, brachte ihre Mutter Orangensaft mit
nach Hause. Es war immer dieser spezielle Orangen-
saft, von einer bestimmten Marke. Auch heute noch
kauft sich Martina genau diesen Saft, wenn sie krank
ist. Warum das? Aus Nostalgie. Sie fühlt sich sofort
ein kleines bisschen besser, wenn sie den Saft trinkt. Wie
Martina haben Erwachsene besonders großes Vertrauen in Produkte,
die schon Mama und Papa, Großmutter und Großvater gekauft haben. Das
zeigen Untersuchungen. Immer mehr Firmen nutzen diesen Effekt: Sie
verkaufen Kleidung, Lebensmittel, Bücher und Autos von gestern. Die
Sachen sind nicht wirklich alt – aber sie sehen so aus. Und die Nostalgie
öffnet die Geldbörsen der Kunden.

KLIMAFLÜCHTLINGE 
ERSTMALS ANERKANNT
Das Einwanderungsgericht in Neuseeland
hat in einem Asylverfahren erstmals den
Klimawandel als Fluchtgrund anerkannt.

In dem verhandelten Fall ging es um ein aus
Tuvalu stammendes Ehepaar, das 2007 mit
einem Besuchervisum nach Neuseeland ein-
gereist war und wiederholt versucht hatte,
langfristige Aufenthaltstitel für sich und ihre
2008 und 2011 in Neuseeland geborenen
Töchter zu erlangen. Ende 2012 beantragten
sie Flüchtlingsschutz aus humanitären Grün-
den, da sie bei einer Rückkehr nach Tuvalu
von den direkten und sozioökonomischen
Folgen des Klimawandels bedroht würden. In
der Anfang Juni getroffenen und im August
veröffentlichten Entscheidung wurden neben
der guten Integration der Familie sowie dem
Interesse der in Neuseeland aufgewachsenen
Kinder auch die Klimawandelfolgen für die
Familie berücksichtigt. Die Lebensbedingun-
gen auf Tuvalu stellten demnach "außerge-
wöhnliche Umstände humanitärer Art" dar, so
dass eine Abschiebung "ungerecht oder über-
mäßig hart" sei. Noch im letzten Jahr hatte
das oberste Straf- und Zivilgericht Neusee-
lands einen ähnlichen Asylantrag abgelehnt. 

2013 war jeder fünfte Existenzgründer in Deutschland nicht deutscher
Herkunft. Dies geht aus einer Sonderauswertung des Gründungsmonitors
der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) hervor. Damit setzt sich der Trend
fort, dass Migranten etwas mehr zum Gründungsgeschehen beitragen, als
ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung (18 Prozent) erwarten lässt. 

Der Anteil der Migranten, der bei der Gründungs-
finanzierung auf Schwierigkeiten stößt, ist dabei
im Jahr 2013 im Vergleich zum Vorjahr von 34
Prozent auf 25 Prozent deutlich zurückgegangen.
Dennoch stehen Migranten häufiger vor Finan-
zierungsproblemen als der Durchschnitt aller
Gründer (2013: 17 Prozent). Die Abbruchquote
von Gründungsprojekten ist grundsätzlich rela-
tiv hoch, bei Migranten aber noch etwas höher
als im allgemeinen Durchschnitt. Demnach
bestehen nach 12 Monaten bereits 21 Prozent
der von Migranten geführten Unternehmen nicht
mehr (Durchschnitt: 15 Prozent), nach 36 Mona-
ten steigt die Abbruchquote unter Migranten auf
39 Prozent (Durchschnitt: 30 Prozent).

MEHR EXISTENZGRÜNDUNGEN DURCH MIGRANTEN

Insgesamt 17157 Drittstaatsangehörige
mit einer Blue Card befanden sich Ende
Juni 2014 in Deutschland - und damit 8 278
Personen mehr als noch ein Jahr zuvor.
Direkt aus dem Ausland kamen aber nur
40 Prozent der Blue-Card-Inhaber.
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Am 13. und 14. September 2014 wurde in Moskau das Jahr der
deutschen Sprache und Literatur in Russland 2014/2015 eröffnet.
18 000 vorwiegend junge Russinnen und Russen folgten dem
Programm im Moskauer Eremitage-Garten.

Das Jahr der deutschen Sprache und
Literatur in Russland 2014/15 knüpft
an das Deutschlandjahr in Russland
2012/13 an. Mit rund 200 Veranstal-
tungen in mehr als 25 russischen
Städten erreicht ein vielfältiges
Bildungs- und Kulturprogramm viele
Teile des Landes weit über Moskau
hinaus. Parallel findet ein Jahr der
russischen Sprache und Literatur in
Deutschland statt. Ziel der Veran-
staltungsreihen ist es, den Dialog
mit der russischen Zivilgesellschaft
fortzuführen und Gesprächskanäle
für gegenseitige Verständigung offen
zu halten.

"Ich bin sehr froh, dass so viele
junge Menschen gekommen sind, die
sich für Deutsch und Deutschland
interessieren", kommentierte der

Generalsekretär des Goethe-Insti-
tuts Johannes Ebert die Eröffnung.
"Das zeigt, wie wichtig es ist, den
Kontakt zur Zivilgesellschaft aufrecht
zu erhalten. Gerade junge Russinnen
und Russen haben das Interesse an
Europa nicht verloren. Mit diesen
Menschen wollen wir im Gespräch
bleiben."

"Das Jahr der deutschen Sprache
und Literatur 2014/15 soll ein
Zeichen setzen für Verständigung
zwischen Menschen mit deutscher
und russischer Muttersprache und
weitere  Chancen  zur  Zusammen-
arbeit unserer Länder eröffnen.
Sprache, Bildung und Kultur bilden
dafür ein unschätzbares Funda-
ment", ergänzte Rüdiger Bolz, Leiter
des Goethe-Instituts Moskau.

JAHR DER DEUTSCHEN SPRACHE UND LITERATUR 2014/15 IN RUSSLAND BEGINNT MIT GROßER RESONANZ

Zwei Tagungen in Nürnberg und Bamberg unter
dem Haupttitel "Simon Marius und die Astro-
nomie in Franken" versammelten vom 20. bis
22. September Experten aus Deutschland und
den USA. Auf ein reges Interesse der Tagungs-
teilnehmer im Nürnberger Planetarium stieß die
am 20. September eröffnete Ausstellung "Sonne,
Mond und Marius", die Bildwerke der Jugend-
kunstschule "Obraz" aus Protwino (Russland)
zeigt. 

Nürnberg - Den ganzen Tag ging es  am Samstag,
20. September im Nicolaus-Copernicus-Planetarium
Nürnberg  um "Simon Marius und seine Zeit". Im
Fokus der allgemeinverständlichen Vorträge standen
Marius’ Teleskopbenutzung, seine Beobachtungen
von Jupitersatelliten, Sonnenflecken und Kometen,
seine Euklid-Übersetzung, die Kalender und sein Bei-
trag zur Weltbildfrage.  Auch die vom Verein 'JugBi'
- Jugend Bildung bilingual e.V. aus Nürnberg  erar-
beitete Ausstellung der Kinderbilder stieß schon zum
Start auf großes Publikumsinteresse. Passender als
im Planetarium könnten die Kinderkunstwerke aus
Protwino wohl kaum präsentiert werden.

Die Doppeltagung und die Ausstellung "Sonne, Mond
und Marius", die im Nicolaus-Copernicus-Planeta-
rium Nürnberg bis Dezember zu sehen ist, bilden die
abschließenden Höhepunkte des Simon-Marius-Jubi-
läums. Im Februar 2014 startete das Marius-Portal
www.simon-marius.net, das alle Dokumente von und
zu  Marius verfügbar machen wird.  Als  28. Menü-
sprache kam jüngst Hindi hinzu. Für große Publizität
sorgte die Asteroidenbenennung durch die Interna-
tionale Astronomische Union.

SIMON MARIUS UND DIE ASTRONOMIE IN FRANKEN
DOPPELTAGUNG ZUR ASTRONOMIEGESCHICHTE IN NÜRNBERG / BAMBERG UND DIE AUSSTELLUNGSERÖFFNUNG IM NÜRNBERGER PLANETARIUM

Nach 272 Jahren wieder erhältlich:
Das legendäre "Doppelmayr" (der
ATLAS COELESTIS von Johann Gabriel
Doppelmayr, Nürnberg 1742). Auch
bei diesem Atlas (Faksimile, streng
limitierte Auflage von 399 Ex.) ga-
rantiert der Albireo Verlag aus Köln
originalgetreute Qualität.
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